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Wirkungsvolle Angriffe unserer KampffliegerAbfuhr durch die Wirklichkeit
Im Senat in Washington sind noch immer die

Redeschlachten über das Englandhilfsgesetz im Gange . Sie
zeigen im einzelnen die unzweideutige Regie der anglo-
philen Roosevelt -Partei . Kommt ein „Opposiioneller " zu
Wort , dem noch nicht völlig der Sinn für die Wirklichkeit
und für die nüchterne Einschätzung der geringen Aussichten
Englands in diesem Kriege verloren gegangen ist, so wird
rasch dafür gesorgt , daß auf die Wirkung eines nüchternen,
kritisch prüfenden Urteils , das heute allein den Interessen
nicht nur der USA . , sondern sämtlicher Nationen dieser Erde
dient , rasch ein möglichst grober Keil gesetzt wird . Die Gar¬
nitur der londonhörigen Hatzpropheten wird sofort aufs
Rednerpult geschoben. Und dann donnern die Kaskaden
der Beleidigungen und Flüche gegen den Nationalsozialis¬
mus und Faschismus und das Ausrottungsgeschrei ertönt
wieder , das an die Zeiten erinnert , wo die angelsächsischen
Kolonisten in ihrem eigenen , oft mit deutscher Hilfe frisch
eroberten Land die Vernichtungsjagden gegen die Indianer
inszenierten.

In diese mit größter Kaltschnäuzigkeit in Gang gesetzte
antideutsche Vernichtungspropaganda ist allerdings in den
letzten Tagen ein Wermutstropfen gefallen , der in brei¬
teren Schichten der USA . eine gewisse Bestürzung und ein
einigermaßen peinliches Erstaunen hervorgerufen hat . Wir
meinen den Abschlutzdesbulgarisch - türkischen
Paktes, der nach allen Verheißungen und dem Hetzstil
der britischen Kriegspropaganda im Mittelmeerraum und
auf dem Balkan in London und in Washington am aller¬
wenigsten erwartet wurde . Nach dem ersten Entsetzen , das
in Zeitungsartikeln und Rundfunkreden der Vereinigte»
Staaten widerklang , bemühte man sich zwar nach Möglich¬
keit, Entschuldigungen für die „höchst eigenartigen " Aus¬
gleichsbestrebungen zwischen den beiden einander so nah
angrenzenden Staaten am Bosporus und am Schwarzen
Meer zu finden . Man suchte gleichsam so etwas wie den letz¬
ten Rest einer englischen Rosine in dem sonst keineswegs
den Angelsachsen mundenden bulgarisch - türkischen Kuchen.
Aber wie die zahlreichen aus anderen Ländern eintreffen¬
den und um ein wirklich objektives Verständnis bemühten
Meldungen neutralerer Beobachter erweisen , sind derartige
„probritische " Züge wirklich nicht aus der gemeinsamen bul¬
garisch-türkischen Friedenserklärung herauszulesen . Immer
mehr erkennt dagegen das noch nicht ganz verblendete Aus¬
land , daß hinter dem Ausgleich zwischen Sofia und Ankara
sehr deutlich die Einwirkungen der deutschen
Ordnungs - undVerständigungspolitik sicht¬
bar werden . Mit anderen Worten , man sieht wieder einmal,
daß auch im Mittelmeerraum die um eine möglichst rasche
Kriegsausweitung bemühte Diplomatie des Foreign Office,
die ja auch weitgehend die britischen Entlastungsoffensiven
in den Räumen der afrikanischen Wüste auf dem Gewissen
hat , schwerste Rückschläge buchen mußte . Das ärgert natür¬
lich auch die von England in USA . gekauften Agressoren
gegen die Achsenpolitik einer europäischen Reuordnung ge¬
waltig . Denn sie wollen ja Krieg und Vernichtung und nicht
einen vernünftigen Ausgleich , der ihren Privatgeschäften
keine Dollarverdienste verspricht.

Man fühlt sich bei dieser englischen und nordamerikani¬
schen Reaktion auf die bulgarische und türkische Haltung im
übrigen immer wieder an die maßlose Aufbauschung der
gegenwärtigen Vorgänge im Fernen Osten erinnert . Auch
hier wurde ja , in diesem Fall von Japan, eine Politik
in Gang gesetzt, die sehr genau auf der Linie des Drei»
mächte-Paktes liegt und auf einen großzügigen Ausgleich der
Interessen aller wirklich unmittelbar an der Befriedung des
Fernen Ostens beteiligten Nationen und Länder hinaus¬
läuft . Auch diese Politik einer vernünftigen Einkreisung der
Konfliktmöglichkeiten gefiel jedoch den kriegshetzerischen
Kreisen in Washington durchaus nicht . Und so inszeniert»
« an jenen wüsten Bluff , der von der unmittelbaren Be¬
drohung Australiens , der Philippinen und Holländisch -Jn-
diens faselte und der in Wahrheit nur den Engländern und
Nordamerikanern Gelegenheit geben sollte , gegenüber den
thailändischen Grenzen und im pazifischen Raum militärische
Aufmarschbewegungen durchzuführen , für die man die Ver¬
antwortung dann in typisch angelsächsischer Verdrehung und
Heuchelei den Japanern in die Schuhe zu schieben suchte.

Aber genau so wenig wie in Ostasien den antijapanischen
Schachzügen Englands und der USA . auf die Dauer ein
Erfolg beschicken sein kann , so auch im Mittelmeerraum.
Vrelmehr ist gerade das englische Hauptziel der übermäßi¬
gen Konzentrierung von Menschen und Material in Aegyp¬
ten zur Schaffung einer Angriffsbasis nach West und Ost
durch die neue freundschaftliche Verständigung zwischen Bul¬
garien und der Türkei sehr wesentlich behindert worden . Dies
Kriegsausweitung , die nach Westen hin durch die schloss
genug erkämpfte Besetzung der Cmenaika glückte ,ist nach
Osten und dem Balkan hin sehr erheblich abgeriegelt wor»
den .,Es bleibt jetzt als absoluter Englandfreund und Kämp-

Der deutsche Wehrmachtsbericht
! Schnellboot versenkte zwei Dampfer mit 1V Ü0V BRT . —

vier Dampfer von einem Flugzeug schwer beschädigt . — Ein

Zerstörer in Brand geworfen.

DNB Berlin, 2V . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Schnellboot versenkte trotz starken Nebels in der
! südlichen Nordsee zwei bewaffnete britische Handelsdampfer

mit zusammen 1Ü vüv BRT.
s Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung griffen

gestern Eeleitzüge nördlich der Hebriden sowie an der briti¬
schen Ost- und Südostküste an und beschädigten vier große
Handelsdampfer so schwer, daß mit ihrem Verlust zu rechnen

! ist. Bei Harwich wurde ein Zerstörer in Brand geworfen.
Wirkungsvolle Angriffe von Kampffliegerver¬

bänden richteten sich gegen Flugplätze in den Midlands»
Hafenanlagen auf der Wight und Fabrikanlagen in Schott¬
land.

In der letzten Nacht belegten Kampffliegerverbände
Dockanlagen in London , Swansea , Plymouth und Chatham
mit Bomben.

Im Mittelmeerraum erzielten deutsche Kampfflug¬
zeuge bei Angriffen gegen Schiffe im Hafen von Benghasi
Bombentreffer auf zwei großen Handelsdampfern.

Der Feind flog in der Nacht zum M . Februar nur mit
wenigen Flugzeugen in das besetzteEebiet ein.

! Fünf feindliche Jagdflugzeuge wurden im Mittelmeer-
! raum abgeschossen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Kolonne vor Kufra zum Rückzug gezwungen —
Wirkungsvoller Angriff des deutschen Fliegerkorps auf
feindliche Stellungen in Nordafrika — Mehrere Dampfer

im Mittelmeer mit Bomben belegt
DNB . Rom, 2«. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der griechischen Front keine Kampfhandlungen von

besonderer Bedeutung.
In Nordafrika wurde eine mit Kraftwagen ausgerüstete feind¬

liche Kolonne , die sich unseren Stellungen in der Oase Kufra
zu nähern versucht hatte , durch sofortigen Gegenangriff unter
empfindlichen Verlusten für den Gegner zum Rückzug gezwungen.

Unsere Flugzeuge haben feindliche Luftstützpunktebombardiert.
Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben mit erfolgreicher

Wirkung zahlreiche Kraftwagen und Batteriestelluügen des Fein-
! des mit Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt. Fünf feind¬

liche Jagdflugzeuge wurden abgeschossen. Andere deutsche Flug¬
zeuge haben im Sturzfkug feindliche Dampfer im Mittelinee»
angegriffen . Zwei 8MW-Tonnen -Dampfer sowie weitere von ge¬
ringerer Wasserverdrängung wurden mit Bomben schweren und
mittleren Kalibers getroffen.

In Ostafrika wiederholte am unteren Juba der Feind hef¬
tige Angriffe , um den Uebergang über den Flug zu erzwingen.

An den anderen Abschnitten Kampfhandlungen von örtlicher
Bedeutung.

Im Kampfgebiet Norden (Eritrea ) haben unsere Flugzeug«
f feindliche Kraftwagen und Truppen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen einen Einflug gegen eines
unserer Zentren in Eritrea . Ein britisches Flugzeug wurde von

> unserer Abwehr abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von
einem unserer Bombenflugzeuge angegriffen und stürzte brennend

! im unteren Sudan ab.

i ster zur englische Interessen im Grunde nur Griechen-
. landaufdemPlan. Die Türkei aber zeigt , daß sie sich

auch in Zukunft aus dem englischen Spiel heraushalten will,
s weil jede einseitige Bindung nach London für Ankara aller-

gefährlichste Probleme aufwirft,
s

Es wäre unsinnnig , zu erwarten , daß die bulgarisch -tür-
! kische Verständigung den bewußt antieuropäischen Kriegs-
! treibern der Rooseveltclique die ihnen fehlende kühle Ein-
i sicht beibringen würde . Sie werden trotzdem versuchen , mit
^ allen Machtmitteln das Englandhilfsgesetz auch im Senat
! durchzupeitschen . Die europäische Neuordnung wird sich aber!
s dadurch nicht verhindern lasten . Sie marschiert weiter , und
! es ist Sorge dafür getragen worden , daß sie gegen England
! und , wenn cs sein muß , auch gegen USA . den Endspurt
i gewinnt.

Deutsche Luftwaffe über England
, London , die Südwestküste und Wales angegriffe « — Tage »»

artgriffe bis nach Schottland
Neuyork, 2«. Febr . Nach den aus England eingetroffenen Rach»

richten hat die deutsche Luftwaffe am Mittwoch und in der Nacht
zum Donnerstag wieder eine lebhafte Tätigkeit über der britN
schon Insel entfaltet.

Die Agentur Associated Preß meldet, daß deutsche Flugzeug»
ui der Nacht zum Donnerstag trotz heftiger Flakabwehr nach
London vordrangen und in einem Bezirk zahlreiche Brand,
bomben abgeworfen hätten . Auch von den britischen Siidwestküst*
war starkes Flakfeuer zu vernehmen . Eine Küstenstadt, dere»
Name noch nicht bekanntgegeben wird , mußte einen „wahre»
Regen" von Spreng - und Brandbomben über sich ergehen iasseuj
Die „Neuyork Times " weiß zu berichten, daß die deutsche Luft,
waffe auch über Südwales tätig war . Die Flugzeuge hätte»
das Gebiet von verschiedenen Richtungen aus erreicht, so da»
lange Zeit Ungewißheit bestanden habe, welches Gebiet angegrift
fen werden würde.

Das britische Luftfahrtministerium hat sich auch bereits z»
einer Mitteilung bequemt, wonach ein Angriff auf Lon¬
don erfolgt sei, der bis Mitternacht gedauert habe . Sprengbom¬
ben hätten Schäden an Geschäftshäusern und anderen Gebäuden,
verursacht. In Wales seien die deutschen Flieger bereits kurz nach
Anbruch der Dunkelheit eingedrungen und hätten durch Spreng,
und Brandbomben verursachte Feuersbrünste als Wegweiser hstn»
rer sich gelassen . Eine Stadt in Südwales sei zweimal angegriffe».
worden, lleber einer Stadt an der Südwestküste sei ein einzelne«
Flieger so tief heruntergegangen , daß von der Erde deutlich be¬
obachtet werden konnte, wie sich die Bomben lösten.

Die Tagesangriffe im Laufe des Mittwochs erstrecktem
sich von der Südküfte bis nach Schottland . In einer Stadt in«
Nordosten habe sich , wie vielsagend erklärt wird , „in kurzer Zein
vieles - iioetragen".

Bulgariens Außenpolitik
Erklärung des Ministerpräsidenten Filoff

Sofia , 20 . Febr . Ministerpräsident Professor Filoff wies in
:>er Kammer auf die zwischen der Türkei und Bulgarien immer

ichon bestandenen freundschaftlichen Beziehungen hin , die durch
sie Unterzeichnung des Freundfchaftspaktes tm Jahre 192S ihre
Bestätigung gefunden hätten . Bei diesen Beziehungen sei es selbst¬
verständlich gewesen , daß die beiden Regierungen in den schweren
Zeiten, die die Welt jetzt erlebe, einen neuen Modus suchten , um

ihre gegenseitigen Beziehungen zu klären. Zn
diesem Zweck seien Besprechungen eingeleitet worden , deren Er¬

gebnis die bulgarisch- türkische Erklärung sei. Die Erklärung
werde verschiedentlich und widerspruchsvoll kommentiert,' des¬
halb sei es vor allem wichtig, zu unterstreichen, daß sie ein
neuer Beweis der friedlichen Politik fei , die di*

bulgarische Regierung führe und auch weiterhin führen werdet
Bulgarien habe keine Absicht, irgend jemanden zu bedrohen. Drtz
Ministerpräsident erklärte ferner , er sei glücklich, feststellen z»
können , daß diese bulgarische Politik von der Regierung der tür¬

kischen Republik richtig verstanden worden sei und daß auf dies*
Weise Bulgarien zur Befestigung der beiderseitigen freundschaft¬
lichen Beziehungen beitragen konnte. Die Kammer begrüßte di«
Erklärung mit Beifall und Zustimmung . j

Aus Anlaß der bulgarisch- türkischen Freundschafts- und Nicht¬
angriffserklärung tauschten die Außenminister der beiden Lände«
Begrüßungstelegramme aus . !

Beiesttgrmg Vrrarris
Bon besonderer Wichtigkeit für die USA ^-Marine

DNB Washington , 20 . Febr . Das Repräsentantenhaus hieß die
Beseitigung von Guam und Samoa (Tutuila ) sowie di«
Ausgabe weiterer 66 Millionen Dollar zum Ausbau der rw«
England abgetretenen Besitzungen in der Westhemisphäre gut,'!
die Annahme erfolgte im Lause der Besprechung des Marine »!
Haushalts , der 242 Millionen Dollar für Flottenstützpunkte vor¬
sieht . Vorher hatte der Vorsitzende des Marineausschusses, Bin »?
son, Schreiben des Marineministers Knox und des Flotten¬
chefs Admiral Stark verlesen, die zur Befestigung Guams auf-
forderten . Im Vorjahre hatte das Repräsentantenhaus eine«!
ähnlichen Antrag abgelehnt , um Japan nicht zu verletzen . Stark
führte aus , es sei unvorstellbar , daß Japan sich durch derart
„harmlose Maßnahmen " bedroht fühlen würde. Falls es aber
doch protestiere , so solle der unberechtigte Protest nicht beachtet
werden . Guam sei USA . -Vefitz, und seine Befestigung sollte da¬
nach entschieden weiden , was für die USA . wünschenswert sei.
Marineminister Knox bezeichnete die Befestigung Guams als
von besonderer Wichtigkeit für die,USA .-Marine ".
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«darum Hoovers Httfsplan abgelehnt wurde
.Churchills Nein ein «euer Beweis für Englands große

Schwierigkeiten"
Nom, 2V . Febr . Die schroffe Ablehnung, die Churchill dem

»merikanischcn Plan , die hungerleidenden Gebiete Europas mit
Nahrungsmitteln zu versehen , als Antwort erteilte , sei, wie der
Direktor des „Eiornale d 'Jtalia " erklärt, auf zwei Ursachen zu-
tiilkzuführen: zum ersten auf die Wut Englands gegen die zu
bmh aus dem Kampf ausgeschiedenen Länder Frankreich und
8 elgien, die mit diesem vorzeitigen Ausscheiden den englischen
plan , sich für Englands Interessen opfern zu lassen , zunichte ge- !
nacht hätten . Diese Wut habe England schon beim Rückzug seiner
Lruppen vom Kontinent sich austoben lassen . Damals habe es
»urch unsinnige Zerstörung von Baulichkeiten, Brücken und Stra¬
fen sowie durch Verwüstung von Feldern den beiden für England
echtenden Ländern unsagbaren Schaden zugefügt, wie es auch

lurch die in letzter Zeit gegen Frankreichs und Belgiens Städte
« richteten Luftangriffe seiner Rücksichtslosigkeit die Zügel
mbe schiegen lassen . Diele Repressalienpolitik Englands finde in
«m hartherzigen Nein des britischen Premiers nur ihre Ver-
Hüständigung . Zum zweiten Hoffe London, mit der Unterbindung
Der von Amerika angevorenen Itebensmittelzufuhren die Bevöl¬
kerung in den von Deutschland besetzten Gebieten durch den
Hunger und die Not zu U n r u h e n z u v e r a n l a s s e n, die den
Deutschen die Besetzung erschweren und die in Angriff genom¬
mene Wiederaufbauarbcit empfindlich stören könnten. England
juchealso im Hunger der Völker, in der Notlage um¬
fangreicher Gebiet Europas seinen Verbündeten. Diese
englische Rücksichtslosigkeit beweise aber weiter noch, wie der
Direktor des „Eiornale d 'Jtalia " abschließend bemerkt, mit wel¬
chen Schwierigkeiten England zu kämpfen habe. Es greise zu
einem so verabscheuungswürdigen Mittel , um seine geschwächte
Verteidigung und seinen unmehr gescheiterten politischen Kampf¬
plan durch diese kleine Hoffnung zu stützen,

Rio de Janeiro , 20 . Febr , Zur Ablehnung des Hoover-Hilfs-
programms für die besetzten Gebiete in Europa durch Halifax
schreibt die „Eazeta de Noticias "

, die rigorose Hungerblockade-
Einstellung von Halifax sei recht kurios, wenn man bedenke , daß
er als der „christlichste" der englischen Staatsmäner gelte. Das
Blatt erinnert daran , dag Halifax als Frömmler der Schöpfer
der „Betkolonne" in England gewesen sei. „Dieser Mann,
der mit so viel Ueberzeugung von Gott und seinen Geboten
spricht , schlägt heute lakonisch die Türe zu vor Mänern wie Hoo-
ner, die aus rein menschlichen Gefühlen die Leiden von Millionen
Frauen und Kindern mildern wollen, die nichts mit dem vom
»erstorbenen Herrn Chamberlain verursachten Krieg zu tun
haben .

"
„Eazeta de Noticias " fragt abschließend , ob die englische

Propaganda nun wohl noch die Stirn haben werde zu behaupten,
daß England für Menschlichkeit und Christentum kämpfe.

„ Das englische Schwert : Hunger ! "

Empörung und Abscheu in ganz Belgien
Brüssel , 20. Febr . Das brutale Nein Großbritanniens zu

Hoovers Hilssplan hat in der belgischen Öffentlichkeit größte
Empörung und Abscheu gegenüber England ausgelöst. Die bel¬
gische Presse macht sich zum Sprachrohr dieser Empörung und
Brandmarkt in schärfster Form das ruchlose britische Verbrechen
an der belgischen Zivilbevölkerung . Die Zeitungen richten die
Aufmerksamkeit ihrer Leser in riesigen Ueberschriften u . a , auf
folgende Gesichtspunkte : „Volk en Staat " : „England verweigert
feinem früheren BundesgenossenLebensmittel . — Churchill bleibt
feinem Wort von 1914/18 getreu : laßt sie sterben !" „Nieuws
van den Dag" : „Die unmenschliche Kriegswaffe , die Hunger¬
blockade, gegen den früheren Bundesgenossen" und „Allgemeen
Nieuws " : „Das englische Schwert : Hunger ? — Unmenschliche
Antwort Englands "

Unter der weiteren Ueberschrift : „Ein Schandblatt der eng¬
lischen Geschichte " schreibt „Volk en Staat "

, die Ablehnung des
Hoover-Hilfsplanes durch Großbritannien reihe sich würdig an
die britische Vergangenheit an . Man habe ein solches brutales
Vorgehen auch nur von einem Land erwarten können , das mehr
als 2g 099 stammverwandte Burenfrauen und Kinder in süd¬
afrikanischen Konzentrationslagern elend umkommen ließ.

„Allgemeen Nieuws" betont , Lord Halifax , der doch einer der
größten Frömmler und Kirchengänger sei und immer mit christ¬
lichen Phrasen operiere, habe eine solche Maßregel gutgeheißen.
Wer mache, so fragt das Blatt , mehr Gebrauch von dem heiligen
Namen Gottes als die britischen Lords , wer bezeichne sich immer
als das erwählte Volk Gottes , das berufen sei, über andere Völ¬
ker zu herrschen , wer tyrannisiere mehr die anderen Völker mehr
als England : Die Hungerblockade sei die Waffe Albions . Die
Iren litten darunter , sie sei gegen die Buren angewandt worden,
gegen Hongkong usw ., um nur einige Beispiele aus der unrühm¬
lichen Vergangenheit Englands anzuführen.

Eine „taktlose- Frage
Churchill lehnt Untersuchung der Zusammensetzung des

Unterhauses ab
Stockholm , 20 .Febr . Im britischen Unterhaus wurde dieser

Tage an die Regierung von einem Abgeordneten die überaus
peinliche Frage gestellt , ob sie einen Ausschuß einsetzen wolle, der
die Zusammensetzung des Unterhauses einmal durchleuchte . Di«
Frage wurde von dem Abgeordneten damit begründet , daß das
jetzige System der Kandidatenauswahl für das Parlament mei¬
stens solche Leute begünstige, die viel Geld hätten , oder solche,
hinter denen mächtige Gewerkschaften stünden. Infolgedessen
kämen kaum noch Abgeordnete wegen chrer persönlichen Bega¬
bung oder Eignung ins Parlament . Ministerpräsident Churchill
erklärte dem Frager in einem einzigen Satz , er denke gar nicht
daran , einen solchen Untersuchungsausschußeinzusetzen , und ließ!
ihn deutlich merken , daß er diese Anfrage für außerordentlich'
taktlos halte.

Diese Antwort Churchills war vorauszusehen, denn der jetzige
Ministerpräsident ist ja die Verkörperung der von dem Frage¬
steller kritisierten plutokratischen Zusammensetzung des britischen
Parlaments . Wer in England Abgeordneter werden will , bedarf
nach amtlichen Schätzungen etwa 1000 Pfund Sterling zur Durch¬
führung der Wahlkampagne , deren Kosten nicht von der Partei
getragen werden . Weiter muß jeder Abgeordnete etwa 1000 Pfd.
Sterling jährlich für seinen Wahlkreis ausgeben . Solche Aus -!
Haben können sich selbstverständlichnur sehr reiche Leute leisten.

England kämpft für Juda
Neuyork, 20. Febr . Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte,

daß England diesen Krieg für die Aufrechterhaltung der pluto¬
kratischen Weltherrschaft und das Judentum vom Zaune gebro¬
chen hat , so gab ihn am Mittwoch ein jüdischer Schriftsteller na¬
mens Lewison. Laut Associated Preß erklärte dieser Jude vor
der versammelten Judenschait der Stadt Indianapolis wörtlich:
„Gewinnt England den Krieg nicht , können wir
uns alle die Kehle d n r ch s ch n e i d e n ."

Wenn die Juden das wirklich tun wollten, was sie sich aller¬
dings bei ihrer Veranlagung noch sehr überlegen werden, könnte
sie niemand daran hindern , und es wäre bestimmt tausendmal
besser, als daß sieben Millionen Erwerbslose in Deutschland wie¬
der vor der gleichen Frage stehen würden , Im übrigen besteht
aber keinerlei Notwendigkeit dazu, denn es würden gewiß Mög¬
lichkeiten gefunden werden , die auch den Juden eine Lebensbasis
verschaffen . Allerdings müßten sie dann wirkliche Arbeit leisten
und könnten nicht inehr als erbarmungslose Schmarotzer andere
Völker bewuchern und begaunern.

Ein schlechtes Vorbild
Alexander zitierte den »Geist von Dünkirchen"

Berlin , 20 . Febr . In seiner Unterhaus -Rede am 18. Februar
hat der Erste Lord der britischen Admiralität Alexander unter
Hinweis auf die kommenden Entscheidungen an die britische
Wehrmacht den Appell gerichtet : „Der Gei st von Dünkir¬
chen muß uns beseele n ."

Dieser Appell wird nicht nur in den Reihen der britischen
Armee, die den Zusammenbruch bei Dünkirchen miterlebt hat,
sondern auch bei allen Freunden Englands außerhalb der briti¬
schen Grenzen die widersprechendstenGefühle erwecken. Die Welt,
die die kämperischen Qualitäten des einzelnen britischen Sol¬
daten kennt, hat nicht vergessen , daß sich mit dem Namen Dün¬
kirchen für die englische Armeeführung und das britische Expedi¬
tionskorps in Frankreich als Ganzes der Begriff für das Nicht-
kämpfenwollen verknüpft.

Wie war es denn bei Dünkirchen gewesen ? Noch bevor die Ver¬
nichtungsschlachtin Flandern ihren Höhepunkt erreicht hatte , trat
die Masse der britischen Armee mitten in den entscheidenden
Kämpfen den Rückzug zu den rettenden Kanalhäfen an , und die
belgische Armee mußte zur Deckung des englischen Rückzuges an
der Lys und Schelde schwerste Blutopfer bringen . Als die bel¬
gische Heeresleitung — die Vernichtung vor Augen — kapitu¬
lierte , waren es französische Divisionen, die mit ihrem Leibe
den sicheren Abzug der englischen Armee aus der Front decken
mußten.

Trotz dieses frühzeitigen und überhasteten Rückzuges wurde die
britische Armee jedoch gleichfalls in den Strudel der Niederlage
mit hineingezogcn , Ihr Rückzug artete in panikartige
Flucht aus . Zehntausende von Kraftfahrzeugen , der gesamte
Eeschützpark und unübersehbare Massen von Waffen und sonsti¬
gem Kriegsmaterial , fielen den Deutschen in die Hände. Von
den Verfolgern gehetzt , von Luftangriffen immer wieder gefaßt
und zersprengt, gelang es der britischen Armee im wahrsten
Sinne des Wortes , nur das nackte Leben zu retten . Waffenlos,
vielfach ohne Uniformen , völlig entnervt und mit aufgelösten
Verbänden betrat die geschlagene Armee englischen Boden. Die
Scheu, sich selbst voll und ganz einzusetzen , und die kaltblütige
Aufopferung der belgischen und französischen Waffenkameraden,
das war der Geist der britischen Armee von Dünkirchen — so
wie er in dem Buch der Kriegsgeschichte verzeichnet steht . Wenn
dieser „Geist von Dünkirchen" jetzt zur Rettung Englands von
dom Ersten Lord der britischen Admiralität zitiert wird , dann
werden selbst Englands Freunde in der Welt die britische Zukunft
in düstersten Farben malen.

Ernährungsfrage kritisch in England
»Butter oder Sieg " — Frazer drischt Phrasen

Berlin , 20. Febr , Die immer fühlbarer werdenden Schläge der
deutschen See - und Luftstreikkräfte haben nunmehr in England
die Ernährungsfrage zum Zentralproblem werden lassen . Ein
Beweis hierfür ist die erregte Debatte am Dienstag im englischen
Oberhaus, in deren Rahmen der Ernährungsminister Lord
Woolton eine angeblich offene Darstellung der englischen Er-
nährungslagc in der offensichtlichen Absicht abgegeben hat , be¬
ruhigend auf die besorgten Gemüter einzuwirken. Dieses Unter¬
fangen ist ihm jedoch nur unvollkommen geglückt . Die Kritik , die
bereits im Oberhaus einsetzte und sich dort insbesondere gegen
den großen Unterschied zwischen Militär - und Zivilrationen rich¬
tete , wird auch in der Oeffentlichkeir immer schärfer . So schreibt
der „Daily Telegraph " unter der Ueberschrift „Butter oder
S i e g"

, die Ankündigung des Enährungsministers , daß wir zu
viel gegessen haben und mit einem knapperen Maß werden aus-
kommen müssen , wird weder Ueberraschung nach gar Schrecken
Hervorrufen. Die Hauptsache ist, daß das knappere Maß gerecht
verteiltwird! Als besonders „zutreffend" bezeichnet die Zei¬
tung die Erklärung Wooltons , daß einige Teile der Nation sogar
ihrer Gesundheit nützen würden , indem sie weniger essen . Aller¬
dings hat der edle Lord nicht hinzugefügt , welchen Vevölkerungs-
kreisen er eine Abmagerungskur empfiehlt. Für die ärme¬
ren Schichten ist diese Empfehlung überflüssig.

Im Rundfunk hat Lindley Frazer sich verstiegen, der großen
Masse einen seelischen Halt zu geben gegenüber den immer stär¬
ker sich zeigenden Auswirkungen der prekären Ernährungslage,
Das britische Volk , so sagt Frazer , stehe vor der Wahl Butter
oder Kanonen, und England wähle die Kanonen . Mer er¬
innert sich bei einer solchen Aeußerung nicht der Fülle englischen
Hohns , mit der das deutsche Volk überschüttet wurde , als es
rechtzeitig und begeistert dieser Parole des Reichsmarschalls
folgte. Die gerechtere Verteilung scheint allerdings das vor¬
dringlichste Problem für die englische Ernährungswirtschaft zu
sein, denn auch der schon zitierte Frazer fordert sie , 2n der Presse,
so sagte er, sei zum Ausdruck gekommen , daß die Engländer noch
ruhig weitere Beschränkungen auf sich nehmen würden , aber dies
unter der Voraussetzung, daß alles gleichmäßig verteilt werde.
Inzwischen wird allerdings das , was da gleichmäßig verteilt
werden soll, immer weniger . Zwar berichtet die englische Propa¬
ganda aus Neuseeland, die dortigen Landwirte hätten 16 000
Tonnen Käse und 10 000 Tonnen Schinkenspeck für Großbritan¬
nien produziert und zum Abtransport nach England aufgestapslt.
Von dieser Stapelung jedoch werden die englischen Mägen nlcht
satt . Man mutz diese Mengen auch übers Meer bringen können!
In Argentinien liegen 85 000 Tonnen Butter , die England kaufte,
aber nicht zu transportieren vermag.

Die milUSrische Lage Italiens
Rom, 20. Febr . Die allgemeine Lage wird , wie Agenzia S 'te-

fani zusammenfassend feststellt , von folgenden Tatsachen be-
herrscht:

1 . An der alb anischen Front versucht die griechische Ar« ,
mee auf Geheiß des britischen Hauptquartiers seit zehn Tage«!
in einem Generalangriff unter Einsatz aller militärischen Mog»
lichkeiten den italienischen Widerstand zu brechen . Dies ist in
keiner Weise geglückt , die italienischen Stellungen stehen uner-
ichüttert.

2. An deräthiopischen F ront behauptet sich der tapfere
Widerstand der Italiener . Die Haltung der Eingeborenen Aethio-
!?>ens entspricht in keiner Weise den von England auf sie gesetz¬
ten Hoffnungen . Die eriträischen und Somali -Truppen kämpfe«
an allen Kampfabschnitten wie die Löwen und beweisen aufs
neue ihre traditionelle Treue.

3. An der libyschen Front dauert der Kampf an , das
letzte Wort ist noch nicht gesprochen.

4 . Die große diplomatische Offensive Großbritanniens auf dem,
Balkan , die aus dem Balkan den Hauptkriegsschauplatz mache«
wollte, ist gescheitert.

8 . Die Ereignisse zur See und in der Luft , die sich innerhalb
der letzten zehn Tage abspielten , sind nicht gerade geeignet , de«
von Churchill in seiner letzten Rede zur Schau getragenen Opti¬
mismus zu rechtfertigen.

6. Die Episode des mißglückten britischen Fallschirmspringer¬
unternehmens in Süd -Italien hat der ganzen Welt die irrig«
Annahme Englands hinsichtlich der Festigkeit der inneren Front
Italiens vor Augen geführt . Großbritannien habe sichtlich aus
seinen Erfahrungen aus dem ersten Abschnitt des Krieges nichts
gelernt und sei in seinen alten Fehler einer absolut irrigen Ein-
ichätzung des italienischen Volkes zurückverfallen.

Agenzia Stefani befaßt sich ferner mit der Lage in Aethiopien
nd stellt fest, daß das Verhalten der großen Mehrheit der Be-
llkerung für Italien eine große Genugtuung , für England da-
gen eine bittere Enttäuschung bedeute. Dieses habe sich näm-
ch eingebildet , daß es auf äthiopischem Gebiet zu einer Erhe-
mg gegen die Italiener kommen werde. Der Intelligence Ser-
ce habe damit einmal mehr bewiesen, daß er mit seinen Taten
eit hinter seinem Ruf zurückbleibe und England nur sehr
flechte Dienste erweise. Während die Bevölkerung von Eritrea
nd Somaliland sich um die italienische Fahne schare und für
tlaien kämpfe , bezeuge die große Masse der Bevölkerung Aethio-
iens eine Anhänglichkeit, die jedes erwartete Maß überschreite.

Die britischen Fallschirmjäger
Und ihr Fiasko in Italien

DNV Stockholm , 20 . Febr . Vergebens wartet die Weltöffent¬
lichkeit auf die in London angekündigten näheren Einzelheiten
über das „heldenhafte" Fallschirmjäger -Unternehmen in Südita « ,
lien . Statt dessen gibt Reuter heute folgende Schilderung bekannt :!

„Die britischen Fallschirmjäger , die kürzlich in Süditalien ab¬
setzt wurden , bilden einen Teil des Korps , das eine Sonder¬
ausbildung erfährt , um feindliche Lebenszentren zu besetzen oder
zu beschädigen . Das Bestehen dieses Korps wurde bisher geheim,
gehalten , aber es ist jetzt möglich , mitzuteilen , daß diese Männer
ihre Hebungen bere 's im letzten Sommer absolvierten.

„Ich habe"
, so te . t der Berichterstatter Reuters mit , „eine

typische Uebung bri sicher Fallschirmjäger erlebt . Ihre Fall - !
schirme sind mit ein i Spezialapparat ausgerüstet , der das so¬
fortige Oeffnen ernll icht. Ein Fallschirm trug einen Sack mit
Ausrüstungsmaterial ,

"
ich erhielt den Eindruck, daß, wenn die

Operation sich auf nich , verteidigtem Gelände abspielte , die Fall¬
schirmjäger die Chance hätten , zur Verfügung zu stehen , ohne
bemerkt zu werden . Bei der Uebung, der ich beiwohnte , sah ich,
wie ein Maschinengewehr, das auf einem Hügel mit guter Sicht
aufgestellt war , imstande war , jeden Mann abzuschießen , bevor^
er Zeit hatte , sich wieder zu erheben . Dies zeigt die Wichtigkeit
des Ueberraschungselements bei Fallschirmangriffen ."

Ob die Londoner Agentur mit diesem Einblick in die tiefsten
militärischen Geheimnisse wieder einmal das Fiasko der Ereig¬
nisse zu vertuschen sucht, oder ob Reuter glaubt , damit Deutsch¬land und Italien Furcht einzuflößen und der Welt imponieren
zu können, sei dahingestellt . Wahrscheinlich ist mit echt britischer
Großmäuligkeit und Unverfrorenheit beides beabsichtigt.

Deutsche Fallschirmjäger, die in Rotterdam ihren
wahrhaft heldenhaften Mannesmut bewiesen haben , werden für
diese niedliche kindliche Schilderung des Reuter -Korrespondentennur ein Lächeln erübrigen . In Deutschland und Italien wird es!
kaum jemand geben, der diesen schwarzen Mann nach seinem!
ersten Auftreten fürchtet und wenn ihn Reuter mit noch so düste¬ren Farben malt . «

Typisch britisch
Le » »Verbündeten " die gefährlichsten Plätze im Geleit, «Hl!

DNV Amsterdam, 20. Febr . Ein holländischer Matrose , dt«
Ende Dezember auf den Azoren von Bord des im Dienste Eng»!
lands fahrenden holländischen Frachtschiffs „Winterswijk " flüch-j
ten konnte und inzwischen nach Holland zurückgekehrt ist, macht«!
interessante Mitteilungen über seine Erlebnisse. Sehr bezeich¬
nend sind seine Ausführungen über die Behandlung , die die Eng¬
länder ihren Verbündeten zuteil werden lassen.

Die Eeleitzüge auf der Strecke Kanada — England wer¬
den danach zunächst von einem Kreuzer oder zwei Zerstörern be¬
gleitet . Drei Tagereisen vor der englischen Küste wird der Schutz!
durch acht Zerstörer und durch Flugzeuge erhöht . Um die SteH
lung innerhalb des Eeleitzuges wird gelost , da naturgemäß dl«
stn der Außenseite fahrenden Schiffe stärker gefährdet werde«
Sn der Gefahrenzone vor der englischen Westküste jedoch
fnüssen die holländischen, griechischen und dänischen Schiffe die
gefährlichen Außenpositionen einnehmen. Die Stim¬
mung an Bord sei, wie der Matrose weiter mitteilte , trotz guter
Verpflegung schlecht gewesen , nur der Kapitän , der sogar eng¬
lische Uniform getragen habe, sei gern für England ge«!
sichren . Die Mannschaft wollte nach Hause , um der ewigen Ge¬
fahr des Fahrens im Geleitzug zu entgehen. Durchschnittlichfeie«
fünf Schiffe je Fahrt versenkt worden . Die Versenkungs¬
ziffern hätten sich jedoch erhöht, seitdem deutsche U -Boote ihre«
Aktionsradius weiter ausdehnten . Das Verhältnis zu den Eng-'

"ländern sei kein gutes gewesen . In den Häfen sei es immer wie»
der zu Schlägereien zwischen Engländern und Holländern gr¬
immen . Den Äihiffsfunk habe ein Kanadier bedient, da Holliht-- er zum Funk nicht zugelassen worden scheu , k"- ' ' '
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Abschied von Hermann Kriebel„Das wirkliche England-
Neichsredner Dr . Ziegler vor den Politischen Leitern

Stuttgart . 20 . Febr. 2m Rahme » einer Großkundgebung mit
he« Politischen Leitern Eroß -Stuttgarts sprach am Mittwoch
Hend im Festsaal der Liederhalle der Ministerialrat im Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propagnda , Reichsredner
Dr. Wilhelm Ziegler, über das ebenso interessante wie zeit¬
gemäße Thema : „Das wirkliche England "

. Von dem Leiter des
Keichspropagandaamtes Württemberg , Eaupropagandaleiter
Kauer, herzlich begrüßt und als einer der hervorragendsten
-iedner und Sachkenner eingesührt , riß der Vortragende in zwei¬
bändigen, mitreißenden und ungemein fesselnden Ausführungen
dem englischen Empire und seinen Drahtziehern schonungslos die
Niaske vom Gesicht. Er schilderte zunächst die wahren und letzten
Gründe , die zu der gegenwärtigen Auseinandersetzung zwischen
den beiden rasseverwandten Völkern geführt haben , indem er vor
allem die politische und geistige Struktur der beiden Nationen
während der vergangenen Jahrhunderte einander gegenüber¬
stellte. Während sich z . V . Deutschland mit dogmatischen Fragen
herumstritt und sich wegen der Lösung konfessioneller Probleme
innerlich zerfleischte , legte England den Grundstein zu seinem
heutigen Weltreich. Es benützte die Zeit , in der das Deutsche
Reich durch innere Wirren fast an den Rand des Bürgerkrieges
geführt wurde , dazu, sich einen unabhängigen Staat zu schaffen,
feine Kolonialmacht durch fortgesetzten Raub zahlloser Gebiets
in Afrika und Uebersee systematisch zu mehren, sein Empire unter
brutaler Anwendung von Gewalt politisch und wirtschaftlich zu
festigen. Deutschland hingegen sollte nach dem Schillerschen Ge¬
dicht von der Teilung der Erde den armen Poeten spielen, der
bei der Verteilung der Schätze dieser Welt leer ausging , sollte
des Volk der Dichter und Denker bleiben , ohne an den seiner
Größe und Bedeutung entsprechenden politischen und wirtschaft¬
lichen Fllhrungsansprüchen teilzuhaben . Erst im 19. Jahrhundert
besann sich Deutschland eines Besseren, und schon war der eng¬
lische Konkurrenzneid da . Ueber 1864 und 1870/71 kam es durch
die Tat Bismarcks zur Schaffung des Reiches, wobei lediglich
durch die rasche Beendigung Ves deutsch- französischen Krieges den
Engländern der Vorwand genommen wurde , sich in die politischen
Verhältnisse Deutschlands einzumischen und so das Reich um die
Früchte seines militärischen Sieges zu bringen . Das deutsche Volk
nahm in den folgenden 2ahren einen ungeahnten Aufstieg vor
allem in wirtschaftlicher Beziehung. Die ursprüngliche, von Eng¬
land eingesührte Voykottbezeichnung „made in Germany " wurde
zum Zeichen deutscher Qualitätsarbeit , zum Schrittmacher des
deutschen Welthandels . Die Gründung der deutschen Flotte wurde
drüben über dem Kanal als Staatsverbrechen angesehen. Schon
im Jahre 1911 hält Churchill seine diesbezügliche Hetzrede , wäh¬
rend Edward VlII . seine Einkreisungspolitik fortsetzt . Es kommt
zum Weltkrieg , der mit der Niederlage Deutschlands endet. Ob¬
wohl man glaubte , daß das deutsche Volk für Jahrzehnte , viel¬
leicht für Jahrhunderte am Boden liege, stand Deutschland, von
der beispiellosen Dynamik der nationalsozialistischen Revolution
mitgerissen, bereits nach 14 Jahren wieder auf . Das Wunder
geschah : Aus den 60 Millionen Deutschen am Ende des Welt¬
krieges wurde von 1938 an das Volk der 75, 80, 85 Millionen.
D̂as ist der wahre Grund , warum England nochmals den Kampf
gegen das deutsche Volk aufnahm . Die polnische Frage war nur
ein leerer Vorwand , der Krieg für England ging lediglich um
die Stellung des Eroßdeutschen Reiches in Europa , in der Welt.

In den weiteren Ausführungen setzte sich der Redner insbeson¬
dere mit den politischen und propagandistischen Phrasen der
Außenpolitik auseinander , welche die Engländer zur Be¬
gründung ihrer Kriegsziele aufgestellt haben . Diese Schlagworte
sbetreffen mit echt englischer Heuchelei und Verlogenheit in erster
Linie die sogenannte Demokratie, Zivilisation und Humanität,
Pie es gegen die Diktatur und Tyrannei der autoritären Staa¬
ten , der beiden Achsenmächte Deutschland und Italien , zu erhalten
gelte. Unter Aufzählung zahlloser Beispiele aus der englischen
Außen- und Innenpolitik , die von der Gründung des britischen
Weltreiches an ausgebaut ist mit Gewalt und Blut , führte Dr.
Ziegler diese verlogenen Phrasen ad absurdum . Er griff sich da-
pei hauptsächlich den Vurenkrieg heraus als ein Schulbei¬
spiel für die englische Art , Außenpolitik zu machen . Nachdem die
Briten das Volk der Buren , wie sie germanischer Herkunft, aus
seinem ursprünglichen Siedlungsgebiet am Kap der Guten Hoff¬
nung weiter nach Norden vertrieben hatten , wo es die beiden
Staaten Oranje und Transvaal gegründet und mit Fug und
Recht erworben hatte , wurde die Einverleibung dieser Gebiete
« egen ihrer materiellen Bedeutung — es waren dort riesig»
Diamanten - und Goldgruben entdeckt worden , die ungeheure Ec
winne versprachen— erneut ins Auge gefaßt. Die beiden Staaten
waren Lecil Rhodes, dem Spekulanten und politischen Freibeu¬
ter, ohnehin ein Dorn im Auge für die Vereinigung der briti¬
schen Kolonialgebiete von Norden und Süden her . So kam es
äW zum Vurenkrieg , der alle Sympathien der Welt auf seiten
der Buren stellte. Nur mit den verwerflichsten und abscheulichsten
Mitteln gelang es den Engländern , die Buren zu unterjochen.
Diese Mittel bestanden in dem Niederbrennen der Farmen und
fn den berüchtigten Konzentrationslagern , in denen von 116 000
Frauen , Kindern und Greisen nicht weniger als 26 217 teil»
Kunger starben, teils hingemordet wurden . Eines schlagenderen
Beispiels für die englische „Humanität " und „Zivilisation " bedarf
W kaum, wenn man dazu noch erfährt , daß außer diesen barbari¬
schen, zum Himmel schreienden Grausamkeiten noch 670 Buren¬
farmen in Flammen aufgingen und die Viehherden nieder-
gemacht wurden.

Uebergehend zu dem nicht weniger erfreulichen Kapitel der
englischen Innenpolitik erbrachte der Redner den Be¬
weis dafür , daß es eine Demokratie in geschriebenem Sinne in
England erst seit 1918 gibt . Bis dahin war höchstens die Hälfte
der erwachsenen Männer wahlberechtigt , das allgemeine und
Gleiche Wahlrecht wurde erst den Kriegsteilnehmern als Köder
Hingeworfen. An Hand aufschlußreichen Zahlenmaterials schil¬
derte der Vortragende alsdann hauptsächlich die wirtschaftlichen"nd sozialen Verhältnisse dieses Landes , das in seinem ungeheuer
krassen Gegensatz zwischen arm und reich einzig in der Welt da-
^ ht. So waren , um nur eine Zahl zu nennen , im Jahre 1937
^ Prozent des gesamten englischen Volkseinkommens auf nur
u Prozent der Bevölkerung verteilt . Seit zwei bis drei Gene¬
rationen besteht die regierende Schicht aus bestimmten Feudal«
Jannlien (wie die Chamberlains , Baldwins , Churchills) , die di«
Monopolisierung der Regierungsbildung in Händen haben und
deren Mitglieder entsprechend ihrem Besitz durch die Schulen Har-row und Eton , sowie durch die Universitäten Oxford und Cam-
«ridge gegangen sein müssen . Es handelt sich also um eine aus¬
gesprochene Aristokratie plutokratischen Charakters . Es ist nicht
Don ungefähr, daß der Marxismus von England aus seinen Aus-

Staatsakt vor der Feldherrnhalle in Anwesenheit des Füh¬
rers — Rudolf Heß ehrt das Andenken des alten national¬

sozialistischen Kämpfers
München, 20 . Febr . Der Führer und mit ihm die nationalsozia¬

listische Bewegung hat in einem feierlichen Staatsakt von Her¬
mann Kriebel, dem nationalsozialistischen Kämpfer, hervor¬
ragenden Soldaten , kraftvollen Politiker und leidenschaftlichen
Revolutionär Abschied genommmen.

München lag noch im nächtlichen Dunkel, als zwei Kompagnien
der Waffen - ^ vor der Feldherrnhalle Aufstellung nahmen und
der von 14 fackeltragenden Hitlerjungen flankierte , mit Helm und
Degen geschmückte Sarg aus dem Kaiserhof der Residenzvordie
Feldherrnhalle getragen wurde . Dann hielten abwechselnd
Angehörige des Stoßtrupps Adolf Hitler . Offiziere der Wehr¬
macht, Beamte des Auswärtigen Amtes und SA .-Führer die
Ehrenwache.
Die Trauerfeier

Auf dem großen Mittelfeld des Platzes brachten um 10 Uhr
die Marschierer des 9. November den riesigen weißen Blütenkranz
des Führers heran . Acht Kompagnien der Kämpfer in ihren feld¬
grauen Windjacken und Mützen marschierten vor dem Sarge auf.
5600 politische Leiter mit Fahne standen neben den Männern in
der Windjacke . Darunter die Reichsleiter Amann , Buch , General
Ritter von Epp , Fiehler , Frick , Dr . Goebbels, Hier! , Himmler,
Hühnlein und Rosenberg, zahlreiche Gauleiter und andere hohe
Führer der Partei und ihrer Gliederungen , mehrere Reichsmini¬
ster und Staatssekretäre des Reiches, von der Wehrmacht Eene-
ralfeldmarschall Ritter von Leeb und andere Generale und hohe
Offiziere.

Während die Formationen stillstanden und die übrigen Teil¬
nehmer des Staatsaktes die Hand zum Gruß erhoben, nahm
^ -Obersturmbannführer Erimminger mit der Blut sahne
auf den Stufen der Feldherrnhalle Aufstellung.
Der Führer erscheint

Mit dem Glockenschlag 11 Uhr trat der Führer, geleitet von
Reichsmarschall Hermann Eöring, dem Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß, dem Reichsaußenminister von Ribben-
irop und dem Gauleiter des Traditionsgaues , Adolf Wagner,
aus dem Tor der Residenz Während der Trauermarsch aus der
As-Dur -Sonate von Beethoven erklang, nahm Adolf Hitler an
der Seite der nächsten Angehörigen Hermann Knebels Auf¬
stellung.

Gedenkrede von Rudolf Heß
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,

trat nun an das Podium , um im Namen des Führers und der
nationalsozialistischen Bewegung von dem alten Kampfgenossen
Abschied zu nehmen. Er führte u . a . aus:

Die nationalsozialistische Bewegung steht an der Bahre des
Parteigenossen SA .-Obergruppenführer Oberst Kriebel, Bot¬
schafter des Deutschen Reiches. Mit ihr ist das ganze neue Deutsch¬
land in Trauer vereint am Sarge eines Mannes , dessen Name
Nicht wegzudenken ist aus der Geschichte des Werdens des na¬
tionalsozialistischen Deutschlands, dessen Name für uns und für
»lle, die einst zurückblicken auf unsere Zeit , geschichtlichen Klang
erhalten hat . Seine Liebe zu Deutschland und sein steter Kampf
für Deutschland haben den Lebensweg dieses Soldaten und Re¬
volutionärs geleitet . Für Deutschland hat er gelebt und gekämpft.
Für Deutschland hat er im Rock des Offiziers lange vor dem
Weltkrieg im Fernen Osten gefachten , für Deutschland sein Kön¬
nen eingesetzt im Generalstab der großen Armee des Weltkrieges,
für Deutschland hat er sich dem Führer verschrieben und der
nationalsozialistischen Bewegung . Persönliche Tapferkeit und
Treue waren die Leitsterne seines Wesens. Der Glaube an sein
Volk und die Zuversicht in dessen schicksalsmäßige Berufung die
Quellen seiner Kraft . Des Führers Sieg im Innern war für ihn
die Gewißheit, daß sein Lebensziel Verwirklichung finden würde.

Gerade an diesem Sarge steigt in uns die Erinnerung auf an
den Opfergang zu dieser Feldherrnhalle hier , der
mit dem Tod tapferer deutscher Männer sein Ende fand , deren
Blut mahnend an der Fahne vor uns haftet . Wie in nebelhafter
Ferne ziehen die Ereignisse vom 8. und 9. November an

gang genommen hat , üenn die sozialen Zustände sind ebenso him¬
melschreiend , wie die politischen Methoden . Man hat in England
vor dem Kriege selbst ausgerechnet, daß zur Beseitigung auch nur
der verheerendsten Slums der Neubau von 266 000 Häusern not¬
wendig wäre . Die englische Regierung hat zu keiner Zeit etwas
getan , mit diesen Uebelständen aufzuräumen oder die Notlage
der vielen Arbeitslosen , deren das britisech Reich heute noch
über 750 000 besitzt, durch soziale Maßnahmen zu mildern , ge¬
schweige denn zu beseitigen . Es war immer so : auf der einen
Seite märchenhafter Reichtum und Ueberfluß , auf der anderen
strotzende Armut und unbeschreiblichesElend . Unter Hinweis auf
die persönlichen und politischenSchicksale dreier bekannter Staats¬
männer zeigte der Redner , daß Ansätze für eine soziale Besserung
von der herrschendenPlutokratie stets wirkungsvoll Hintertrieben
wurden.

Am Schluß seiner Darlegungen zog Reichsredner Dr . Ziegler
das Fazit , daß von den in die Welt hinausposaunten Phrasen
der Demokratie in England nichts, aber auch gar nichts übrig
bleibt . Wir haben es hier mit einer untergehenden Welt zu tun,
die der Vergangenheit angehört und die keine Macht der Erde
mehr auferwecken wird . Mit England gehört auch die sogenannte
liberale Demokratie der Vergangenheit an , die ihre große Stunde,
die sie nach dem Weltkrieg in der Schaffung eines dauerhaften
Friedens gehabt hätte , nicht wahrgenommen hat . Damit ist die
Verantwortung für die Neuordnung Europas und der Welt an
die in ihrer Dynamik überlegenen Weltanschauungen des Natio - .
nalsozialismus und Faschismus übergegangen , und es besteht kein
Zweifel darüber , wem der Sieg und auch die Zukunft in der
Welt gehört . Mit einem flammenden Bekenntnis zu dem Sieg
und Genius des unsterblichen deutschen Volkes schloß der Redner
seine mit dankbarem, stürmischem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen . Kreisleiter Fischer beendete die eindrucksvolle
Kundgebung , die der inneren und äußeren Ausrichtung diente,
mit einem brausend aufgenommenen Sieg -Heil auf den Führer,
das deutsche Volk und seine herrliche Wehrmacht.

uns vorüber , immer wieder erschütternd in ihrer Schicksalhaftig-
keit. Neben dem Führer marschiert Kriebel , wie durch ein Wun¬
der verschont von den Kugeln , die so viele an seiner Seite nieder¬
streckten. Im Feuer dieser Kugeln schien damals alles verloren.
Uber aufrecht stand Kriebel , der als Befehlshaber des Kampf¬
bundes an der Vorbereitung und Durchführung des Marsche»
zur Feldherrnhalle maßgebend beteiligt war , neben dem Führer.
Er wich nicht von ihm, als es offensichtlich wurde , daß das erste
Aufbäumen der jungen Bewegung zum Mißlingen verurteilt
war , und er wich nicht von ihm, als es hier an dieser Stelle
in den Tod zu gehen schien. Heute wissen wir , daß dieser Opfer¬
gang — der zugleich mit die Verkörperung des Geistes war , der
in Männern wie Kriebel lebte —, heute wissen wir , daß dieser
Gang mit seinen Opfern schicksalsmäßig vorbereitende Notweu»
digkeit war , die zehn Jahre später endgültig vollzogene Macht¬
ergreifung zu ermöglichen. Denn dieser Opfergang war ein auf-
rüttelndes Fanal , das in der folgenden langen Zeit des Kämp»
fens und Wartens den Glauben aufrechterhielt an die unbeug¬
same Entschlossenheitdes Führers , sein einmal gefaßtes Ziel z»'
erreichen.

Und wieder stand Hermann Kriebel beim Führer im große«
Prozeß . Die mannhaften , sich rücksichtslos zur Tat bekennende«
Worte des Oberstleutnants der alten deutschen Armee verfehlte«
ihre Wirkung nicht und insbesondere trugen sie ihr Bekenntni»
in weite Kreise des Offizierskorps von einst . Als guter Kamerad
teilte der Oberstleutnant Kriebel mit dem Führer die Festungs¬
haft in Landsberg am Lech , auch hier nie wankend und nie sich'
beugend. Immer und überall blieb er der Kämpfer , der er vo«
Statur mit Wort und Tat durch und durch war . Er ist „Alter
Kämpfer " im besten Sinne gewesen.

Aus innerer Notwendigkeit mutzte er einst zur nationalsozia¬
listischen Bewegung stoßen , denn dort allein fand er jene Kraft,
von der er instinktiv fühlte , daß sie die Fesseln von Versailles
eines Tages sprengen würde . Diesem Kampf gegen Versailles
hatte er sich um so leidenschaftlicherverschrieben, als er den tief¬
sten Niederbruch und die schwerste Demütigung Deutschlands mit¬
erleben mußte als militärisches Mitglied der deutschenWaffen-
stillstandskommission 1919. Die ganze Größe seines Glau¬
bens an Deutschland kam damals schon zum Ausdruck , als er i«
Spaa den Feinden Deutschlands zurief : „Auf Wiedersehen i«
zwanzig Jahren !" Von diesem Tage an galt sein ganzes Sinnen
und Trachten dem Wiederaufstieg . Er kämpfte gegen den äußere»
Feind und gegen den inneren Feind . Er kämpfte gegen den Ver¬
rat . wo er ihn sah . Mit der persönlichen Tatkraft paarte sich i»
ihm, dem Sohn des Generals , die alte Tradition des deutschen
Offizierskorps.

Er kämpfte für das neue Deutschland, das zu erleben ihm noch
vergönnt war Er erlebte das nationalsozialistische, über alle
Klassen- und über alle Länderinteressen geeinte Großdeutsche
Reich der sozialen Gemeinschaft und der Kraftentfaltung nach
außen.

Dem neuen Reich vermochte er nun auf neuem Wirkungsfeld
zu dienen , als der Führer ihn in den diplomatischen Dienst be¬
rief — ihn zum Gesandten und schließlich zum Botschafter er¬
nannte Mit ihm ist eine außergewöhnlich kraftvolle, charakter¬
starke , eigenwillige Persönlichkeit von uns gegangen. Wer ihn
kannte, wußte , daß sein tapferes Herz zugleich ein warmes Heq
war , daß hinter der manchmal sich zeigenden Schroffheit groß«
menschliche Güte wohnte.

Er konnte ruhig sterben, weil er Deutschlands Sieg erlebte:
Den Sieg im Osten — den Sieg im Westen , und am Horizont
bereits den Sieg über England ! Er konnte ruhig sterben, weil" er wußte, daß sein Leben nicht umsonst gelebt war , denn der
Kampf seines Lebens hat seine Erfüllung gefunden : Die Kette«
von Versailles sind gesprengt ! Deutschland ist gerettet ! Deutsch¬
land ist größer und stärker denn je ! Sein Körper wird ruhe«
und vergehen in freier deutscher Erde . Sein Name und die Er¬
innerung an den tapferen , unbeugsamen Mann aber werde« un¬
vergänglich sein im deutschen Volk.

Parteigenosse Kriebel , Deine Mitkämpfer find stolz darauf,
daß Du einer der ihren warst. Wir grüßen Dich als unsere»
guten Kameraden .

'
*

Dann trat der Führer an den Katafalk , um als letzten Gruß
an den Kampfgefährten , mit dem er so lange verbunden war,

! seinen großen Kranz niederzulegen. Salutschüsse der Wehrmacht
erschütterten die Luft . Weihevoll erklang das Lied vom Gute«
Kameraden . Mit erhobener Rechten erwies Adolf Hitler ^«»
Toten die letzte Ehre.

Unter Trommelwirbel eröffneten ein Musikkorps der Wehr¬
macht , zwei Kompagnien Wehrmacht und eine Kompagnie Waf-
fen- U den Trauerzug . Hinter dem Kranz des Führers schritt ei«
Offizier mit dem Ordenskissen. Es folgten die Blutfahne und ein«
SA .- Standarte Hinter der Lafette mit dem Sarg marschierte«
die Männer vom 9 . November, die Abordnung des Auswärtige«
Amtes , je ein Ehrensturm der Parteigliederungen . Am Beginnt
der Reichsautobahn an der Stadtgrenze bei Ramersdorf wurde
der Sarg von der Lafette genommen und in den von zwölf
NSKK .-Motoradfahrern flankierten Kraftwagen gebracht. Ünte«
den Klängen des Präsentiermarsches erfolgte seine Abfahrt nach!
Niederaschau im bayerischen Chiemgau , wo Hermann Krieb«
zur letzten Ruhe gebettet wurde.

Sturm und Erdbeben
Ein orkanartiger Sturm richtete, wie bereit » berichtet, größt

Verheerungen in PortugaI an . In den Samstagnachmittag »«
stunden erreichte der Zyklon eine Geschwindigkeit von 127 Stun¬
denkilometern, im Cintra -Gebirge sogar von 20V Kilometern i«
der Stunde . Die in der Tejo -MLndung einbrechende Springflut
überflutete das gesamte Hafengebiet Lissabons . 2 Dampfe»
die den Passagierverkehr zwischen Lissabon und dem südliche»
Tejo-Ilfer vermittelten , sind gesunken . Lissabon selbst bot scho»
in den frühen Nachmittagsstunden ein Bild der Verwüst««»
Sämtliche Eisenbahnverbindungen waren unterbrochen. Der Lust»
Hafen von Cabo Ruivo wurde von der Springflut heimgesuch»
Hier versank ein englische« Flugzeug . Ferner mußte ein Bombest»
siugzeug der Engländer , das auf dem Flug nach Gibraltar wa»
in der Nähe von Eetnbal notlanden. Die elf Insassen um»
den interniert . Noch am Montag war Portugal so gut wie abg»
schnitten von «ller Welt . Die Nachrichtenverbindung zwische»
Lissabon und de« Proviwzorten wurde schließlich durch die Me»
bilifserung tzgrtzMdKGittfchtungen der „Portugiesischen Legio«ff
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b» Gang gebracht. Schwerste Verwüstungen wurde« auch unter
hem gesamten Waldbestand des Landes angerichtet. Die Kante»
stnd größtenteils vernichtet. Die Regierung hat alle verfügbare«
Militärischen und zivilen Hilfskräfte mobilisiert , um die Telefon¬
herbindungen wieder herzustellen und die Chausseen und Eisen¬
bahnlinien von den Sperren der umgestürzten Bäume zu be¬
freien . Die gesamten Reserven der Republikanischen Garde, der
„Portugiesischen Legion" und der Staatsjugendorganisation Mo-
«idade Portugesa wurden zu Hilfs - und Aufräumungsarbeiten
«ufgeboten.

Wie erst jetzt bekannt wird , wurde in Vigo am Dienstagfriih
Bin Erdbeben verspürt , das zwei Sekunden dauerte . Die ver-
tngstigte Bevölkerung stürzte auf die Straßen , jedoch war der
Sachschaden glücklicherweise gering . Die Erdstöße wurden auch
i» Pentevedra und Bayona wahrgenommen. In Pentevedra
« urden mehrere Häuser beschädigt . Durch den gleichzeitig immer
»och herrschenden Orkan wurden in der Nähe von Bayona 5000
Pinien entwurzelt . Auch in El Ferrol de Caudillo nimmt der
Orkanartige Sturm weiterhin zu . In Madrid stürzte ein Ee-
Iäude ein, das während des letzten Unwetters schwer gelitten
Hatte. Bisher wurden zehn Tote, darunter fünf Frauen und zwei
Kinder , geborgen, ferner zwei verletzte Kinder und zwei schwer¬
verletzte Frauen.

Aus Bidschand in Ost-2ran wird ein schweres nächt¬
liches Erdbeben gemeldet. Nach dem zweiten sehr heftigen
Stoß brach eine Panik unter der Bevölkerung aus . Die Menschen
«erließen die Häuser und verbrachten trotz der Winterkälte die
« acht in Zellen oder unter freiem Himmel. Infolge der Kürze
»er Wellen des Erdbebens soll kein ernster Schaden zu verzeich¬
nen sein.

Landesverräter hingerichtet . Die Justizpresfestelle beim
Volksgerichtshof teilt mit : Der vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrat zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver-
»rteilte 42 Jahre alte Max Schaller aus Asch ist hingerrch-
tet worden . Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht von 1933
dis 1938 im Aufträge fremder Nachrichtendienste eine um¬
fangreiche Verratstätigkeit entfaltet.

Dr . Ley vor politischen Leitern . Zum Abschluß des zwei¬
ten Tages seines Wiener Aufenthaltes sprach Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley zu 7000 politischen Leitern des Gaues
Men , die in einer großen Halle der Ankerbrot -Werke im
Süden der Stadt zum Appell angetreten waren.

Reichstheaterzug in den Niederlanden . Der Reichstheater-
Mg der Deutschen Arbeitsfront bereist gegenwärtig die
Niederlande , um den deutschen Soldaten Freude und Ent¬
spannung zu bringen . Die Amsterdamer Veranstaltungen
des Reichstheaterzuges sahen allabendlich ein überfülltes,
begeistertes Haus.

Englischer Offizier von indischen Aufständischen getötet.
Nach einer Meldung des anglo -indischen Blattes „Tribüne"
haben auf der Straße Kohat —Tal indische Aufständische
einen Kraftwagen überfallen , in dem sich englische Offiziere
befanden . Einer der Offiziere wurde getötet , ein weiterer
Offizier und dessen Bursche verwundet.

Die Engländer verlassen Thailand . Wie Domei aus Bang¬
kok meldet , rief der thailändischen Presse zufolge der dortige
britische Konsul am Montag alle in Bangkok lebenden Eng¬
länder zusammen , um sie aufzufordern , die Frauen und Kin¬
der zu evakuieren . Obwohl der Konsul diese Berichte demen¬
tiere , seien einige Briten bereits abgereist . Man nehme all¬
gemein an , daß die Engländer Thailand in kleinen Gruppen
evakuieren , um Aufsehen zu vermeiden . Das Ziel der Evaku¬
ierten sei Singapore.

Angelsächsischer Rückzug ar>^ dem Fernen Osten. Wie die
Blätter melden , werden vorn ^sichtlich noch im Laufe dieses
Jahres alle englischen und amerikanischen Schulen und Er-
ziehungsinftitute in Japan ihre Pforten schließen. Die ame¬
rikanische Schule in Tokio und die internationale Schule in
Yokohama , die ebenfalls hauptsächlich unter amerikanischem
Einfluß steht, würden im Juni geschlossen . Die Schließung
der kanadischen Akademie in Kobe erfolgte bereits Ende des
letzten Jahres.

USA -Beobachter nach dem Fernen Osten . Das Kriegsmini¬
sterium beorderte am Donnerstag drei Armeeofsiziere als
militärische Beobachter nach verschiedenen Stellen
des Fernen Ostens. Major Clarence Jackson wurde
.nach Siam beordert , Major Francis Brink nach Singa-
w n r und Oberstleutnant Alexander Campbell nach Bata -
!v i a . Zweck dieser Maßnahme ist nach einer Erklärung des
Kriegsministeriums , über die militärische Lage in der gan¬
zen Welt unterrichtet zu bleiben.

Thailändischer Staatsjugendführer besucht HI . Der thai¬
ländische Staatsminister und Staatsjugendführer , Oberst
Pamon Montri , stattete Reichsjugendführer Axmann einen
Besuch ab . Das Interesse des Führers der thailändischen Ju¬
gendbewegung , die in ihrem organisatorischen Ausbau eine
große Ähnlichkeit mit der Organisation der deutschen Ju¬
gend aufweist , galt im besonderen den vormilitärischen Er-
ziehungs - und Ausbildungsmaßnahmen der Hitler -Jugend.

Nss Stadt und Land
Allensteig, den 21 . Februar 1941

Varetunkslung, »« » - 21. Februar von 18.50 bis 8.22

— Das Brandzeiche«. die „Fabrikmarke" der Pferdezucht. Die
Uebung der deutschen Gestüte und Landeszuchteu, die aus ihnen
hervorgegangenen Pferde durch den Hautbrand sozusagen mit
einer „Fabrikmarke " zu versehen, wurde in den einzelnen Län¬
dern verschieden gehandhabt . Auf Grund einer Anordnung des
Reichsbauernführers wurde vom Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutschen Warmbluts und vom Reichsverband für Zucht
und Prüfung deutschen Kaltbluts eine einheitliche Regelung be¬
schlossen . Für die württ . Landespferdezucht ergibt sich
daraus folgendes : Die eingetragenen Stuten der Warmblutzucht
werden an der linken Halsseite , die Fohlen aus eingetragenen
Stuten am linken Oberschenkel gebrannt . Das Brandzeichen ist
die alte württembergische, mit den Enden nach rechts gerichtete
Hirschstange . Für Stammbuchstuten und deren Nachzucht trägt
die Stange 5, für Vorbuchstuten und deren Nachzucht 4 Enden.
Die in der KaltbIutzucht eingetragenen Stuten werden am
linken Oberschenkel , die Fohlen aus eingetragenen Stuten an der
linken Halsseite gebrannt . Das Brandzeichen ist das gleiche, nur
ist es nach links gerichtet. Für die Stammbuchstuten und deren
Nachzucht trägt die Stange 5, für Vorbuchstuten und deren Nach¬
zucht 4 Enden . Auf diese Art sind im vergangenen Jahr im Ge¬
biet der Landesbauernschaft Württemberg alle Fohlen gekenn¬
zeichnet worden , die bei Fohlenversteigerungen des württ . Kalt-
blutzuchtverbandes vorgestellt oder für die Aufzuchtanstalten der
beiden württ . Pferdezuchtverbände aufgekauft wurden . Vom
Jahre 1941 an müssen alle aus der organisierten Zucht hervor¬
gegangenen Fohlen mit dem Brandzeichen versehen werden.

- Kein Heller Außenanstrich bei Eebände -Neubauteu . Der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe hat sich in einem Erlaß mit der Frage des Anstrichs der
Außenfläche von Gebäuden unter Bezugnahme auf die Luftficht
beschäftigt. Gebäude mit Hellen Außenflächen, so heißt es in dem
Erlaß , find nachts bei Abwurf von Leuchtbomben oder bei Mond-

, licht besonders gut zu erkennen. Feindlichen Fliegern werden da-
! durch die Ortung und das Auffinden von Angriffszielen wie auch

der gezielte Bombenwurf erleichtert. Aus diesem Grunde dürfen
auf Befehl des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht für die Dauer des Krieges bei Neu- und Erweiterungs¬
bauten sowie bei Hausinstandsetzungsarbeiten die Außenflächen
von Gebäuden nicht mehr hell geputzt oder hell gestrichen wer¬
den . Die Außenflächen find vielmehr dunkel zu halten und der
Umgebung anzupassen.

BDM -Werk „Glaube und Schönheit" und BDM Gruppe 27.
Am Sonntag , den 23 . Febr . , tritt der ganze Standort Altmfteig I
(einschl. Berneck) in tadelloser Uniform um 14 Uhr an der Jugend¬
herberge an . (HI Abzeichen nicht vergessen .) Die Untergauführerin
kommt . Jede Beurlaubung ist aufgehoben. Die teilnahme ist für
jedes Mädel Pflicht. Entschuldigungen werden nur im Krankheits¬
fälle angenommen. Am Freitag , den 2l . Febr . , t -llt der ganze
Standort um 20 Uhr am Parteihetm zum Neben an.

Altpapiersammlung . Morgen Samstag wird das Jungvolk
wieder in den Haushaltungen Altpapier abholen. Es wird gebeten,
das Altpapier gebündelt bereitzuhalten.

Sommenhardt , 21 . Febr . Bei der Zuchtviehverstetgerung in
Plochingen erwarben die Gemeinden Sommenhardt und Gechingen
sowie Farrenhalter Amann in Ottenbronn Farren der Zuchtwert¬
klasse III . Bürgermeister Georg Broun in Liebelsberg verkaufte
einen Farren der gleichen Zuchtwertklasse an die Gemeinde Otten¬
hausen . Die Gutsoerwaltung Georgenau erwarb eine mit einem
III . Formpreis ausgezeichnete Kalbin.

Freudenstadk. (Glänzendes Sammelergebnis .) In
! eifrigstem und freudigstem Zusammenwirken von Sammlern
! und Spendern flössen in Freudenstadt am „Tag der deutschen

Polizei " 6857 RM . zugunsten des Kriegswinterhilfswerks in die
roten Sammelbüchsen. Da bei der Sammlung der Polizei im
vergangenen Jahr 2833 RM . zusammengekommenwaren , bedeu¬
tet das Ergebnis des letzten Sonntags eine Steigerung auf das
Zweieinhalbfache dieses Betrages.

Stuttgart . (80 . Geburtstag .) Der Schöpfer des früheren
Ziergartens Doggenburg , Adolf Rill , feiert am 22. Februarseinen 80. Geburtstag . Der Altersjubilar erfreut sich voller kör¬
perlicher und geistiger Frische . Adolf Nill ist weithin als vorzüg-
Ucher Tierzüchter bekannt und hat auf diesem Gebiet einzigartigeErfolge erzielt . Oberbürgermeister Dr . Etrölin berief Adolf Nill

> "u Jahr 1938 in die städtischen Beiräte für Tierparkfragen.

! Der « e » eStude » te « föhrrr. A« Mittwoch
: bete sich der seitherige ktndentenführer der Technische» Höchi'

schüfe Stuttgart , Pg . Herzer, i« einer Vollversammlung v«n dch
Studentenschaft . Eaustudcntensührer Pg . Dr . Tritt dankte dech
scheidenden Kameraden für seine Einsatzbereitschaft im Krie« ,
die besondere Anerkennung verdient . Er stellte den neuen E« ,
dentenführer der Technischen Hochschule Stuttgart , Pg . Dipl.
Ing . Frik vor , der hierauf Ausführungen über die Aufgaben d«
Studenten im Kriege machte . Der Prorektor der Technische,
Hochschule Stuttgart , Professor Dr . Heß , wies auf die besondc«
Leistungssteigerung hin , die die Kriegstrtmester erfordern . H»»
auf wurden die neueingetretenen Studenten immatrikuliert.

Wertheim . (10 0. Geburtstag .) In De lesberg feierte der
Landwirt Anton Väth bei ausgezeichneter Gesundheit sei«,,
IM . Geburtstag.

! Lauda . (Tödlicher Betriebsunfall .) In der Schkk-
! kengrubenanlage des hiesigen Reichsbahnbetriebswelkes ver,u>

glückte der Lokomotivheizer Karl Jmhoff beim Reinigen einer
Lokomotive tödlich . Jmhoff erlitt Knochenbrüche und schwere in¬
nere Verletzungen, die seinen Tod zur Folge hatten.

Wiesloch. (Tödlicher Motorradunfall .) Der Werk¬
zeugmacherlehrling Oskar Heinrich Rößler erlitt bei einem Me-
torradunfall so schwere Verletzungen, daß er kurz nach seiner
Einlieferung in die Heidelberger Klinik starb.

Acheru . (Unfall mit Todesfolgr .) Der 61 Jahr « »kt»
Etraßenarbeiter Karl Welle geriet unter einen Lastkraftwaz«,
und zog sich tödliche Verletzungen zu.

schusseuried, Kr . Biberach. (Naturschutzgebiet .) Kuti-
minister Mergenthaler verordnete unterm 1V . Februar , Latz h«
rund 3 Kilometer nordöstlich von Schusseuried liegende „Rat« ,
schutzgebiet Riedschachen " in der Gemarkung Kleinwinnade » is
das Reichsnaturschutzbuch eingetragen ist . Das neue Naturschutz¬
gebiet hat eine Größe von 11,08 Hektar

Karlsruhe . (Unterschlagen .) Die Karlsruher Strastm-
ner verurteilte den 21 Jahre alten Heinrich Klein aus Kails-
»orf bei Bruchsal wegen schwerer Amtsunterschlagung , Urkunden¬
fälschung , Untreue und Urkundenvernichtung zu einem 2ahr
,echs Monaten Gefängnis . Der Angeklagte hatte als Zusteller bei
der Poststelle Karlsdorf im Sommer letzten Jahres in sieben
Fällen Post- und Zahlungsanweisungen im Betrag von zusam¬
men 282 RM . nicht ausbezahlt , sondern das Geld für sich be¬
halten.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 20. Febr . Die Eeschäftslosigkeithält weiter

an . Die Tendenz war meist etwas schwächer. Schon bei ganzkleinen Umsätzen ließen verschiedene Papiere um 1 v . H. und
mehr nach . Im Börsenverlauf änderte sich nur wenig, die A»-
fangskurse wurden aber meist noch etwas unterschritten.

Stuttgarter Börse vom 20. Febr . Die Tendenz war bei stark
ausgeprägter Geschäftsunlust uneinheitlich bei allerdings nur
rtngsügigen Veränderungen nach beiden Seiten.

Deutsch -französische Zusammenarbeit in der Rohstoffbewirtschaj-
tung . Vom 20. bis 22. Februar findet in Paris eine gemeinsame
Tagung der Reichsstellen für die Rohstoffbewirtschaftungund die
Verteilung von Rohstoffen statt , die der Zusammenarbeit zwischender deutschen und französischen Organisation der Rohftofjbewirt-
schaftung gelten wird . Vorgesehen ist die Bildung verschiedener
Arbeitsausschüsse wie z . V. für Kohle, Metalle , Textilien , Papier
usw ., in denen die einschlägigen Fragen gemeinsam beraten wer¬
den sollen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 20. Februar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Achsen: a ) 44,5- 48,5, L) —, c) 31:
lullen: a ) 41—43,5, L) 38—39,5 , c) 32;
- ühe: a) 41,5- 43,5 , b) 38,5- 39,5, c) 26- 33,5 , d) 18- 28;

Färsen: a ) 42—44,5 , b) 38,5- 40,5, c) 32;
Kälber: a) 55, b) 57—59, c) 45—50, d) 33—40;
Schweine: a) und bl ) 57, b2) 56 , c) 64, d) 51 , e und

l) 49, gl ) 57.
Marktverlauf : alles zugeteilt , Lämmer, Hammel und Schafe

nicht notiert.
Stn ^garter Großhandelspreise für Fleisch uud Fettware « vom

20. Febr . Ochsensleisch 1 . 80 ; Bullenfleisch 1. 77 ; Kuhfleisch 1.
77, 2. 65 ; Färsensleisch 1. 77—80, 2. 69 ; Kalbfleisch ohne Fell
1. 97, 2. 80 ; Kalbfleisch im Fell 1. 90- 94, 2. 77 ; Hammelfleisch
1. 92- 96 ; Schweinefleisch 1. 76. Marktverlauf : alles lebhaft.

54 Kalbinnen , 46 St . Jungvieh , 14 Milchschweine . Preise : KM
400—650, Kalbinnen 285- 660, Jungvieh 175—236, Milchschweine
82- 35 RM.

Ellwangs : Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr : 5 Farren , 122
l Ochsen und Stiere . 117 Kühe und Kalbeln , 67 Stück Jungviehs

12 Kälber , 171 Milchschweine . 12 Läufer . Preise : Ochsen 1270 bis
! 1560, Stiere 710—960 je Paar , trächtige Kalbeln 560—600, eine

Kuh mit Kalb 560, trächtige Kühe 600—620, Jungvieh 160—260,
Kälber 50—58 RM . je Zentner , Milchschweine 40—60, Läufer
120—160 RM

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Diuck und Verlag Buchdruckerei Lauk in Allensteig , zurzeit Prl . 3 gültig

Karmarnenaursavs:
Zelle 03 und Nachzügler morgen Samstag von 15
bis 19 Uhr . Letzte Gelegenheit!

»Vi'llilvk' Saum"- uemsmsis
Samstag abend 19.30, Sonntag 15 .30 und 19 .30

» Onapava » -

mit Hans Moser , Paul Hörbiger , Theo Lingen
und Marte Harell

Beiprogramm Wochenschau
Jugendliche haben keinen Zutritt!

sin»
Der Sturm und die SA .-Wehr-
mannschaften des ganz . Sturm¬
bereichs treten am Sonntag,
den 23 . Februar 1941 , um
9 Uhr bei der Turnhalle an.

osrsn
Kllesbrenaer
mit Decken uack Lelten-
ruß , braun emailliert
slncl eillgetlvkken bet

üar ! Lkijglkr nemor
LisenbLncilung b Postamt
^ ltenstelx-Lckvsrrvalck

Ksutv nock ru >
»rlssur «ksin, »«»,, »

erkälte » bei cklesem Vkottar? vo
kaufen Sie sied sofort «ta» flo«
fkusko-GIpeii». Dos bringt »ob«
« Ilke unctr»obttu«n<t« l. lo «i » r»
bei ktuston , ttolsscb « ar » a
Vvrscklolmuny us» . N. A»4

Drogerie kr. 8chlumberg;er

Feldpostschachtelnempfiehlt
BllMoMuiig LE Mevsteig

SckivsrLv - ia .-vro ». I> . S -tilamb «, »«--

Viviikvneik
llrlppstücke , Zrustketten
»Inck elngetrolken bei

Karl Kenssler sen.
asenhonvlmw bei » Po0->r" "

4 . Geldlotterie des
Reichsluftschutzes

Lospreis 50 Pfg.
Ziehung 30 . April 1941
zu haben in der

BllNaildliliigLam . Mtt »ktkir

in ^ röüter ^ usvstti

unä allen preiNazen

empfiehlt Le

Saevkaaettaas Lank
Men8tei§
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